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Nicht ließ die Angst sie länger weilen, zurück sie ohne Säumen eilen,
Die Mutternot, der Mutterschmerz erfaßte innen tief ihr Herz.
Als sie zu jener Burg gefahren, aus der sie jüngst gekommen waren,
Da fanden sie am Tag, dem dritten, den Knaben bei den Priestern mitten.

Er horchte ihrem Glaubenswort im Heiligtume Gottes dort.
So saß er da in ihrem Kreise und fragte sie nach Kinderweise.
Sie wundern sehr sich seiner Fragen und horchen hoch beim Antwortsagen.
Des Landes Weise viel gelehrt, sie hatten Gleiches nie gehört.

Da sah sie dann den lieben Mann, zu leben ihr das Herz begann,
Mit neuem Trost, in neuem Mutsprach sie zu ihrem Kinde gut:
„Wie war mir, daß ich nicht gewußt, daß ich verlieren dich gemußt,
Und aller Mut mir löschte aus und warest doch in Gottes Haus.

O du mein Kind, und du mein Heil, ach deiner Mutter einzig Teil,
Wie mir das Herz gebrochen ist, das nichts besorgt, dich jäh vermißt.
O, wie ich herflog, bang um dich, bist ja der Einzige für mich!
O, wie uns Sorge hat umwunden all um dein Leben und Gesunden!

Was sag ich mehr? bist wieder mein, o du! du einzige Seele mein!“ —
„Was war denn hier“, so sprach sein Mund, „mich lang zu suchen für ein Grund?
Mir ziemt, daß ich die Seelen werbe allhier in meines Vaters Erbe.“
Sie kommen heim, ergründen nicht, was damit wohl sein Mund ausspricht.

Er wurde ihnen unterthänig, und blieb doch aller Welten König,
Hat seine Macht dahingegeben, um nur für ihren Dienst zu leben;
Wollt uns mit seinem Beispiel lehren, den Vater und die Mutter ehren,
Er that, was ziemte Gottes Sohn, zum Nutzen allen uns und Lohn.

3. Der hörnerne Siegfried.
Nach K. Simrock.

Wie Siegfried hörnern mard.
Es saß im Niederlande ein König wohlbekannt,

Sehr mächtig und gewaltig, Siegmund war er genannt.
Der gewann mit seiner Frauen ein Kind, das hieß Siegfried;
Des Wesen soll man hören allhie in diesem Lied.

Der Knabe war mutwillig, dazu so stark und groß,
Daß sein Vater und Mutter des Dinges sehr verdroß.
Er wollte keinem Menschen sein Tag sein unterthan,
Ihm stand sein Sinn und Willen nur daß er zög' hindann.

Des Königs Räte sprachen: „Nun, laßt ihn immer ziehn,
So er nicht will verbleiben, das ist der beste Sinn.


